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Dieses Bild habe ich in Marburg foto-
grafiert. 

Immer wieder werden wir mit dem 
Leid anderer Menschen konfrontiert. Die Medien zeigen 
uns die Not jeden Tag. Und wir erleben unsere Ohnmacht, 
fast nichts ändern zu können. Es gibt Kriege und gewalt-

tätige Konflikte, die Tag für Tag Menschen zu Opfern machen, 
sie traumatisieren und im schlimmsten Fall innerlich und äußer-
lich zerstören.  Menschen fliehen vor dem Tod nach Europa. Es 
gibt eine Armut, die nicht mehr zu fassen ist.  Armut ist ein grau-
sames Schicksal für die Hälfte aller Menschen.  

      Unter „armut.de“ finden sich folgende Worte: 

„Mehr als eine Milliarde Menschen auf der Erde leben am  
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täglich an Ursachen, die mit Armut und Hunger in Verbindung 
gebracht werden. Armut ist ein Teufelskreis:  Gewisse Lebens-
umstände und Mangelerscheinungen können Armut hervorru-
fen, aber umgekehrt ist es die Armut, die zu Mangelerscheinun-

gen, Not und bedrückenden Lebensumständen führt. 
Oft bedingen Armut und Unwissenheit sich gegen-
seitig. Wer einmal im Teufelskreis der Armut gefan-
gen ist, findet daraus oft selbst kaum heraus und ist 
auf Hilfe angewiesen: Hilfe zur Selbsthilfe.“ 

Das Foto zeigt einen Jungen, der nur noch mit Geh-
hilfen unterwegs sein kann. Aber er geht. Er nutzt 
diese Hilfe, um am Leben teilnehmen zu können—
trotz seiner Behinderung. 

Und dazu kommen noch die Spannungen, die in unserem Land 
zu nehmen. Die Asylpolitik ist seit Monaten ein Streitthema, die 
Angst vor dem Terror auch in Deutschland lässt Politikerinnen 
und Politiker über härtere Gesetze und Ausweisungen von 
Flüchtlingen streiten. Der Ton in unserer Gesellschaft ist schon 
oft vergiftet in den Debatten. �
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 Welche Aufgaben haben die Kirchen in dieser Zeit? Auch die 
Kirchen sind hin– und hergerissen. Einige greifen die AFD oder 
die Pegida-Bewegung an, andere unterstützen sie. 

Der Riss geht durch die Kirchen, weil wir als Christen eben doch 
sehr unterschiedliche politische Positionen haben.  Ich denke, 
es geht vor allem darum, den Dialog nicht abzubrechen. Und 
zwar gerade auch mit dem, der eine Meinung vertritt, die ich 
persönlich vielleicht nur „furchtbar“ finde. Es geht darum, unab-
hängig von der eigenen politischen Position festzuhalten, was 
christliche Aufgabe bleibt: 

· Menschen in Not nicht in ihrer Not allein lassen. Menschen, 
die „unter die Räuber gefallen sind“ eine Herberge zu ge-
ben. Asyl ist keine Gnade, sondern das, was uns menschlich 
macht. 

·  Im politischen Streit nicht zu vergessen, dass mein  Kon-          
 fliktpartner mein Nächster ist. Gerade ihn zu lieben  fällt 
 sehr schwer. Den Nächsten zu lieben, heißt auch, verbal 
 abzurüsten, ihn nicht zu beschimpfen, wenn er eine ande-
 re Position hat als ich und ihm zuzuhören. 

· Die eigene Stimme zu erheben, wenn wir hören, das 
Menschen Unrecht geschieht. Manche Men-
schen haben keinen, der für sie spricht—dann 
sollten wir es tun. 

· Sich bewusst zu sein, dass Paulus auch mich 
meint, wenn er sagt, dass unser Wissen 
Stückwerk ist. Es könnte ja sein, dass auch 
ich mich täusche. Menschen, die sich und ihre 
Meinung absolut setzen, daran erinnern, dass 
allein Gott unfehlbar ist.  �

Der Junge auf dem Bild lächelt. Er hat sich nicht aufgegeben. 
Sein Gesicht drückt Hoffnung und Kraft aus. Wir als Christen 
sollten auch nicht aufgeben, uns für eine humane Welt einzu-
setzen.                                  Ihr Manfred Holst�
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Rückblick 
Bergheimer Frauenfrühstück mit 
gewagtem Blick in die unsichtba-

re Welt.   
 

Am o8. Oktober 2o16 fand in der 
SELK Gemeinde Bergheim das jährli-
che Frauenfrühstück mit Pfarrer Rai-
ner Rehbein statt. 

 (Bild: Claudia Hautumm  / pixelio.de) 

Nach der Andacht berichtete  Herrn Rehbein aus seinem Leben: 
Eine steile Karriere als Profimusiker begann für ihn nach dem Mu-
sikgymnasium. Diese stand unter dem negativen Einfluss seines 
spiritistisch geprägten Großvaters. Drogen und Alkohol brachten 
sein Leben aus den Fugen. Im Gefängnis kam es zur Schulder-
kenntnis und zur Begegnung mit Jesus Christus. Er studierte The-
ologie und betreute Randgruppen der Gesellschaft. Später leitete 
er sozial-missionarische Suchthilfe Projekte.   

Heute lebt er mit seiner Ehefrau in Mecklenburg-Vorpommern mit 
syrischen Flüchtlingen zusammen und eröffnete vor einem Jahr 
ein Begegnungs-Cafe. Ihr Anliegen ist es den Flüchtlingen  in den 
täglichen Dingen wie Einkaufen, Mülltrennung oder bei Behörden-
gängen zu unterstützen. Durch Kontakte zu Außenminister Frank 
Walter Steinmeier konnten  Familien zusammen geführt werden. 
Großartig sei, wie Syrer erleben, dass Gott sie ernst nimmt und 
wertschätzt.  

Zum Thema: „Wer sagt uns die Wahrheit? Horoskope, Astrologie, 
Glücksbringer oder Jesus Christus“, stellte der Referent fest:  

7o% der Deutschen lesen täglich Horoskope!  Ob die 3o% täglich 
die Bibel lesen? Geben uns Horoskope Antworten auf ungelöste 
Fragen?  Wem glauben wir eigentlich, sogenannten „Oms“ oder 
„Elfen“?  

Menschen verhalten sich nach ihren Horoskopen. Rehbein beton-
te, dass es „böse Mächte“ gebe, denen sich Menschen öffnen. 
Wir Christen sollten nicht naiv sein. „Der Teufel“ sei eine Kraft, die 
Menschen zu Lieblosigkeit und Misstrauen—auch gegenüber 
Gott—verführt. Welche Einflüsse üben Macht auf uns aus? fragte 
Herr Rehbein. 
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 (Bild:         Wolfgang Dirscherl  / pixelio.de )  
Geschieht alles im Namen des Vaters, des Soh-
nes und des Heiligen Geistes ,wie wir es vor je-
dem Gottesdienst beten? Wir haben es nicht nö-
tig andere Götter zu haben.  Christus spricht: Mir 
ist gegeben alle Gewalt im Himmel und  auf Er-
den. In diesem Schutzraum können wir leben. 
Satan ist die Macht genommen! Die Bibel ist das 
Aufklärungswerk, Christus steht uns an der Sei-
te, Ihn dürfen wir fragen: Herr, was hast du uns zu sagen? 

Der Referent fragte sehr konkret danach, wieviel Zeugniskraft un-
ser Leben als Christen hat. Zeugnis könne man auch durch das 
eigene Leben ablegen und nicht erst dann, wenn wir „den Mund 
auf machen“! 

Gestärkt durch ein reichhaltiges Frühstück, wachgerüttelt durch 
die Offenheit des Referenten und dem Dank an die Bergheimer 
Gemeinde, konnte die Heimreise angetreten werden.  Inge Eidam 

Infobox:  Astrologie 

Astrologie bedeutet wörtlich „Lehre von den Sternen“. An-
ders als die Astronomie, die die Himmelskörper und -
kräfte mit den Mitteln der Naturwissenschaft untersucht, deutet 
die Astrologie irdisches Geschehen anhand von Sternenkonstel-
lationen. Man kann entsprechend die Astronomie als „rechnende“ 
und die Astrologie als „deutende“ Sternkunde bezeichnen…... 

In den letzten 50 Jahren wurde in zahlreichen Studien versucht, 
astrologische Aussagen empirisch zu überprüfen. Es gelang bis-
her nicht, den Zusammenhang zwischen Persönlichkeitsmerkma-
len und Horoskopen nachzuweisen. Überprüfungen astrologi-
scher Vorhersagen ergeben regelmäßig, dass sich die meisten 
Prognosen nicht erfüllen. Aus astronomischer Sicht ist zu kritisie-
ren, dass die Astrologie mit falschen Vorstellungen der astronomi-
schen Verhältnisse am Himmel arbeitet und neue astronomische 
Kenntnisse nicht aufnimmt.   Quelle: Onlinelexikon der Evangelischen Zent-

ralstelle für Weltanschauungsfragen   http://www.ezw-berlin.de/ tml/3_135.php 
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Rückblick: 

"Reformatorische Themen im Vortrag und 
in der Musik" 

Der Pfarrbezirk Marburg/Treisbach/ Warzen-
bach der Selbständigen Evangelisch-
Lutherischen Kirche (SELK) schließt mit dem 
Jahr 2016 den Hauptteil des Projekts 
"Reformatorische Themen im Vortrag und in 
der Musik" ab. Der Pfarrbezirk hatte sich ein 
großes Projekt vorgenommen. In einem Jahr 
sollten an acht Abenden reformatorische The-

men musikalisch und im Vortrag Raum erhalten. Am letzten 
Abend im Advent beschäftigte sich der Kirchenhistoriker der Lu-
therischen Theologischen Hochschule der SELK in Oberursel, 
Professor Dr. Gilberto Da Silva, mit dem Marburger Religionsge-
spräch zwischen Luther und Zwingli im Jahr 1529. 

Der Referent formulierte gleich zu Beginn: "Die hessische Stadt 
Marburg darf sich heute rühmen, als einzige Stadt überhaupt Lu-
ther- und Zwingli-Stadt zugleich zu sein. Denn hier im Landgra-
fenschloss, das hoch über der Altstadt thront, fand wohl die be-
deutendste Theologenversammlung der Reformationszeit statt. 
Vom 1. bis zum 4. Oktober 1529 trafen sich auf Einladung des 
Hessischen Landgrafen Philipp, genannt der Großmütige (1504-
1567), Martin Luther (1483-1546), Huldrych Zwingli (1484-1531) 
und viele weitere namhafte Persönlichkeiten der reformatorischen 
Bewegung zum sogenannten Marburger Religionsgespräch." 
Der Referent zeigte in seinem Vortrag, dass Luther und Zwingli 
von verschiedenen Dingen sprachen.  Sie hatten unterschiedliche 
Zugänge zum Thema "Abendmahl". Während für Luther der trost-
spendende Charakter des Glaubens die entscheidende Rolle 
spielte und er somit eine "irrationale" Argumentation in Kauf 
nahm, ging es Zwingli vor allem um die rationale Plausibilität des 
Glaubens. 
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Da Silva erläuterte, dass die Marburger Artikel nicht 
unhinterfragt als ein Konsenspapier gelten könnten. 
Es bleibe die Frage, ob ein Konsens erreicht sei, 
wenn man in vielen Punkten sich zwar auf eine be-
stimmte Aussage einige, aber mit eben dieser Aussa-
ge unterschiedliche Voraussetzungen, Assoziationen 
und Konsequenzen verknüpfe. Ist es möglich, von ei-
nem Kompromiss zu sprechen, wenn sich die Konflikt-
partner in vielen Punkten auf die formale Begriffsebe-
ne und nicht auf die mit ihr verknüpften Inhalte bezie-
hen? Gibt es eine Konkordie, wenn man sich in vielen 
Lehraussagen zwar auf Begriffe einigt, aber damit unterschiedli-
che, womöglich gegensätzliche Inhalte assoziiert? 

Der Referent betonte jedoch auch die positive Funktion des Mar-
burger Religionsgesprächs. Positiv sei, dass die Suche nach ei-
ner Konkordie nicht ohne ein beiderseitiges Entgegenkommen 
funktionieren könne. Die Analyse der Texte zeige, dass beide Par-
teien - trotz gegenteiliger eigener Einschätzungen - dies getan 
hätten. Auf der anderen Seite warnt die Erfahrung von Marburg 
davor, Konsensverhandlungen durch die Brille von Sieg und Nie-
derlage zu sehen und zu bewerten. 

Schließlich könne man von Marburg 1529 lernen, dass es für eine 
echte Konkordie nicht ausreiche, sich auf Ausdrücke und dogma-
tische Formeln zu einigen, ohne den hermeneutischen Zugang zu 
diesen Ausdrücken und Formeln und ohne die damit verknüpften 
unterschiedlichen Voraussetzungen, Assoziationen und Konse-
quenzen in die Konkordienbemühungen beziehungsweise in die 
Konkordie selbst mit einzubeziehen. 

Im  anschließenden Gespräch zwischen dem Professor und den 
Zuhörerinnen und Zuhörer eröffneten sich weitere Aspekte. Gera-
de die Zuhörerinnen und Zuhörer, die in einer anderen Kirche als 
einer lutherischen zu Hause sind, bereicherten das Gespräch mit 
Rückfragen und Stellungnahmen zu ihrem Verständnis des 
Abendmahls. 
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Dieser Abend beendet vorerst das 
Marburger Projekt. Den festlichen 
Abschluss des Projektes bildet ein 
Konzert der Bläsergruppe Hessen-
Nord und der Kantorei Hessen-Nord 
der SELK unter der Leitung von 
Prof. Stefan Mey (Hannover) und 
Kantorin Nadine Vollmar 

(Niedenstein) am 29. Oktober 2017 in der Marburger Auferste-
hungskirche der SELK. 

Superintendent Manfred Holst, Pfarrer im gastgebenden Pfarrbe-
zirk, betonte am Ende des Abends, dass es für seinen kleinen 
Pfarrbezirk beeindruckend gewesen sei, dieses Projekt zu planen 
und zu realisieren. Auch wenn es manchmal sehr arbeitsintensiv 
gewesen sei, seien die Gemeinden und Vorstände froh, dieses 
Projekt verwirklicht zu haben. 

Herzliche Einladung 

Kirchenbezirkstag Hessen-Nord zum Reformationsgeden ken   

21. Mai 2017  

�Thema Kommt, atmet auf, ihr sollt leben. 

(vorläufiger) Zeitplan  

10:00 – 11:15 Uhr ökumenischer Gottesdienst in der Stadtkirche  

12:00 Uhr Mittagessen/Kaffee Stadthalle  

13:00 – 14:00 Uhr Workshop 1  

14:30 – 15:30 Uhr Workshop 2  

16:00 – 16:45 Uhr Abschlussandacht Stadthalle  

Es finden  Workshops, Vorträge und Diskussionen sta tt. Es wird an dem Tag mu-
siziert, ein Kinderprogramm ist geplant, eine Stadt führung steht in Aussicht und 
vieles mehr ist an diesem Tag zu entdecken. Eine Lu therausstellung mit bibli-
schen Erzählfiguren wird zu besichtigen sein. 

Der Reformationstag in Homberg/Efze soll die zentra le Veranstaltung für unseren 
Kirchenbezirk werden. Deshalb sollen in den Gemeind en an diesem Tag keine 
Gottesdienste angeboten werden. Weitere und genauer e Informationen folgen 
später.    M.Holst 
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� Oben:  Konfirmandentag in Marburg und Erkundung des 
Ockershäuser Friedhof 

Rechts: Wanderung in Kleinstbesetzung zu viert + Hund 
in Treisbach und Umgebung 

Chor des Hl.Wladimir in 
Warzenbach 2016 

Marburg by night 2016 mit 
neuer Stadthalle 
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Was ist denn fair? 

Zum Weltgebetstag 2017 von 
den Philippinen 

„Was ist denn fair?“ Direkt und unvermittelt 
trifft uns diese Frage der Frauen von den 
Philippinen. Sie lädt uns ein zum Weltge-
betstag 2017 – und zum Nachdenken über 
Gerechtigkeit. In einem alters- und konfes-
sionsgemischten Team haben über 20 

Christinnen den Gottesdienst dafür erarbeitet. Diese Gebete, Lie-
der und Texte werden am 3. März 2017 rund um den Globus 
wandern. Dann dreht sich in Gemeinden in über 100 Ländern der 
Erde alles um den Inselstaat in Südostasien. 

Die 7.107 Inseln der Philippinen liegen im Pazifischen Ozean. Ih-
re tropischen Urwälder und bizarren Korallenriffe beherbergen ar-
tenreiche Ökosysteme. Tauchreviere und weite Sandstrände be-
geistern jedes Jahr Millionen Urlauber. Die Folgen des Klimawan-
dels treffen die Philippinen aufgrund ihrer geographische Lage 
besonders hart: Mit Taifunen, Vulkanausbrüchen und Erdbeben 
gehören sie zu den Ländern, die am stärksten von Naturkatastro-
phen betroffen sind.   

Die gesamte Inselgruppe zeichnet sich durch eine Vielfalt an Völ-
kern, Kulturen und Sprachen aus. Trotz ihres Reichtums an natür-
lichen Ressourcen und Bodenschätzen prägt eine krasse soziale 
Ungleichheit die Philippinen. Die meisten der rund 100 Millionen 
Einwohner profitieren nicht vom wirtschaftlichen Wachstum. Auf 
dem Land haben wenige Großgrundbesitzer das Sagen, während 
die Masse der Kleinbauern kein eigenes Land besitzt. Die Wur-
zeln dieser Ungleichheit gehen zurück bis in die 330jährige spani-
sche Kolonialzeit. Wer sich heute für Menschenrechte, Umwelt-
schutz, Landreformen oder die Rechte der indigenen Bevölke-
rung engagiert, lebt oft gefährlich.  
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Auf der Suche nach Perspekti-
ven zieht es viele Filipinas und 
Filipinos in die 17-Millionen-
Metropolregion Manila. Rund 1,6 
Millionen wandern Jahr für Jahr 
ins Ausland ab und schuften als 
Hausangestellte, Krankenpfleger 
oder Schiffspersonal in Saudi-
Arabien, den USA, Europa, 
Hongkong oder Singapur. Ihre 
Überweisungen sichern den Fa-
milien das Überleben, doch viele 
der Frauen zahlen einen hohen 
Preis: ausbeuterische Arbeitsver-
hältnisse, körperliche und sexu-
elle Gewalt. 

Die Philippinen sind das bevölke-
rungsreichste christliche Land Asiens, über 80 Prozent der Bevöl-
kerung sind katholisch. Glaube und Spiritualität prägen die philip-
pinische Kultur. Rosenkränze und Marienfiguren schmücken 
Wohnungen und Autos. War die römisch-katholische Kirche zu 
Kolonialzeiten eng mit den Mächtigen verbunden, so setzen sich 
viele Priester und Ordensfrauen heute für die Armen und Entrech-
teten ein. Auch Vertreter der protestantischen Kirchen sind stark 
gesellschaftlich engagiert. Neben einer buddhistischen Minder-
heit, sind rund 5 Prozent der Bevölkerung muslimisch. Der Groß-
teil von ihnen lebt von jeher im südlichen Mindanao. Mit Merlyn, 
Celia und Editha kommen beim Weltgebetstag 2017 drei fiktive 
Frauen zu Wort, deren Geschichten auf wahren Fakten beruhen. 
Sie laden uns ein, unseren eigenen Kreis zu öffnen. Im Reforma-
tionsjahr 2017 kann das heißen, dass wir andere nach ihren Ge-
schichten fragen: zum Beispiel Frauen aus christlichen Glaubens-
gemeinschaften, die noch nie beim Weltgebetstag mitgemacht 
haben, oder geflüchtete Menschen in unserer Nachbarschaft.  
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Wenn wir diesen bisher ungehörten 
Geschichten von den Philippinen und 
von Nebenan Raum geben, dann wird 
unsere Welt ein bisschen bunter, so 
wie im diesjährigen Titelbild von 
Rowena Apol Laxamana-Sta.Rosa. 
Wir werden uns zugleich die Frage 
stellen, die unsere philippinischen 

Schwestern uns zumuten: „Was ist denn fair?“ Die Verfasserin-
nen setzen die Geschichten von Merlyn, Celia und Editha in Kon-
trast zum biblischen Gleichnis der Arbeiter im Weinberg (Mt 20, 1-
16). Als Gegenmodell zur profit-orientierten Konsumgesellschaft 
sehen sie auch die indigene Tradition des Dagyaw oder Baya-
nihan: Alle arbeiten gemeinsam und teilen die Ernte.  
Der Weltgebetstag der philippinischen Christinnen ermutigt zum 
Einsatz für eine gerechte Welt. Ein Zeichen dafür sind die Kollek-
ten der Gottesdienste in Deutschland, die Frauen- und Mädchen-
projekte weltweit unterstützen. Darunter sind acht Partnerorgani-
sationen auf den Philippinen, die sich u.a. für politische und ge-
sellschaftliche Beteiligung sowie die Bekämpfung von Gewalt ge-
gen Frauen und Kinder engagieren.  

Herzliche Einladung  

zum Gottesdienst  

zum Weltgebetstag 2017  

in der SELK-Kirche in Treisbach um 19.00 Uhr 

Im Anschluss laden wir herzlich zu Gesprächen  

bei Essen und Trinken ein. 
 

Der ökumenische Vorbereitungskreis und Pfr. M.Holst 
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Gesamtkirchliche Kollekten  
 

Januar: Lutherische Kirchenmission 

 

In der von dem Gedanken der weltwei-
ten Verkündigung des Evangeliums 
geprägten Epiphaniaszeit wird in den 
Gemeinden der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche 
(SELK) für das Missionswerk der SELK gesammelt: Die Lutheri-
sche Kirchenmission (LKM) mit Sitz in Bleckmar (Kreis Celle) fi-
nanziert sich ausschließlich durch Kollekten und Spenden. Die 
Sendboten der LKM versehen ihren Dienst im südlichen Afrika, in 
Brasilien und in Deutschland. Die LKM finanziert die Gehälter und 
Pensionen ihrer Mitarbeiter und sämtliche Kosten, die durch die 
Arbeit entstehen - wie Dienstwohnungen, Reisekosten, Heimat-
dienste und Umzugskosten. Die Arbeit von Schwesterkirchen im 
südlichen Afrika und Brasilien wird projektbezogen unterstützt. In 
Deutschland werden neben den Gehältern der Missionare auch 
ihre Projekte dauerhaft unterstützt. In den europäischen Mutter-
gemeinden werden das Missionsbewusstsein und die Verantwor-
tung für die Arbeit durch Veranstaltungen und Schrifttum geför-
dert. 
 

März: Lutherische Theologische Hochschule 
 

Mit der Kollekte für die Lutherische Theologische Hochschule der 
Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK) in Ober-
ursel bei Frankfurt am Main unterstützen die Gemeinden die All-
gemeine Kirchenkasse bei der Erfüllung des Zuschussbedarfs für 
das theologische Ausbildungs- und Kompetenzzentrum der 
SELK. Darüber hinaus können aus Mitteln der Kollekte Studieren-
de aus der eigenen wie auch aus Schwester- oder Partnerkirchen 
der SELK unterstützt sowie besondere Aufgabenfelder der Hoch-
schule – wie beispielsweise der Theologische Fernkurs der SELK 
– oder punktuelle (wissenschaftliche wie bauliche) Projekte geför-
dert werden. 
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April: Hilfsfonds der SELK 
 

Der Hilfsfonds der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kir-
che (SELK) ermöglicht es der Kirchenleitung, über die eng ge-
steckten Grenzen des Haushaltes der Kirche hinaus, Gemeinden 
und Einrichtungen wie auch Kirchgliedern oder Notleidenden au-
ßerhalb der eigenen      Kirche in Ausnahmefällen kurzfristig und 
unbürokratisch zu helfen.  Dazu gehört die Unterstützung in kon-
kreten Notsituationen im In- und Ausland ebenso wie die Gewäh-
rung von Startmitteln als „Hilfe zur Selbsthilfe“ für kleinere Auf-

bauprojekte oder Mittel zur Materialbeschaffung 
bei Bau-, Renovierungs- und Sanierungsmaß-
nahmen, die in Eigeninitiative durchgeführt wer-
den. Dabei tritt neben den diakonischen auch 
der missionarische Aspekt, in besonderen Aus-
nahmesituationen kirchliche oder gemeindliche 
Projekte und Aktionen in den Bereichen Öffent-
lichkeitsarbeit und Gemeindeentwicklung zu för-
dern.  (Bild:Thorben Wengert  / pixelio.de) 

Das Kirchgeld…. 

Liebe Gemeindeglieder, 

Immer wieder geht es Jahr um Jahr, Monat um Monat um das 
Geld—auch in der Kirche und unseren Gemeinden. 

Wir sind als SELK einerseits „stolz“, dass wir unsere Kirche 
selbst finanzieren können. Manche Christen anderer Kirchen 
staunen darüber, wie wir das schaffen. In der Geschichte unserer 
Kirche war und ist die finanzielle Unabhängigkeit ein großes Gut. 
Niemand kann in unsere Kirche „hineinregieren“. Auf der anderen 
Seite ist die finanzielle Selbständigkeit eine „hohe“ Belastung o-
der Aufgabe. Es entstehen Fragen, ob und wenn ja, wie wir die-
ses „Werk“, nämlich die SELK, weiterhin am Leben erhalten kön-
nen.  Viele von Ihnen helfen mit und geben viel—gerade auch fi-
nanziell. Vielen Dank dafür!! Wir bitten alle Gemeindeglieder er-
neut um Ihre Kollekte oder Spende oder das Kirchgeld.  

Der Kirchenvorstand des Pfarrbezirks und Pfr. Holst 
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Termine 

28.01. Marburger Ökumenegespräch 

24.2.-26.2.: Pfr. Holst leitet ein Ge-
meindeseminar für eine Berliner Ge-
meinde 

08.-11.03.:Sitzung der Kirchenleitung 
und der Superintendenten in Bleck-
mar 

29.-30.3.: Pfarrkonvent 

07.-09.04.: JuMiG Hessen-Nord / 
Hessen-Süd in Marburg 

28.04.-29.04.: Pfr.Holst in Bleckmar / 
Moderation eines Kirchenvorstandes 

07.05.: Einweihung der renovierten 
Dreihäuser Kirche 

15.-18.05.: Pfr. Holst in Drübeck 
(Leitung des Pastoralkollegs) 

21.05.: Zentraler Festtag des Kir-
chenbezirks zum Gedenken an die 
Reformation 

01.-04.06. Pfr. Holst in Vöhl (Leitung 
einer DMF-Freizeit) 

11.06.: Sommerfest der Ev. Kirchen-
gemeinde in Warzenbach 

02.07.: Gemeindefahrt nach Oberur-
sel zum Tag der offenen Tür der Lu-
therischen Theologischen Hochschu-
le 
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Aus der Ökumene 

Wittenberg: ACK-Gottesdienst  

            zur Gebetswoche für die Einheit 
�

Wittenberg, 22.1.2017 - ack/selk - Das Geschenk der 
Ökumene verpflichtet dazu, sich als Christen ge-
meinsam für Versöhnung und ein friedliches Mitei-

nander einzusetzen, sagte der römisch-katholische Bischof Dr. 
Karl-Heinz Wiesemann, Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft 
Christlicher Kirchen (ACK) in Deutschland, beim zentralen Got-
tesdienst anlässlich der weltweiten Gebetswoche für die Einheit 
der Christen am 22. Januar in der Stadtkirche St. Marien in Lu-
therstadt Wittenberg.  

An dem ökumenischen Gottesdienst wirkten unter anderem der 
Ratsvorsitzende der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD), 
Bischof Dr.  Heinrich Bedford-Strohm, sowie die evangelische 
Landesbischöfin Ilse Junkermann, der evangelisch-lutherische 
Landesbischof Dr. Carsten Rentzing, der römisch-katholische Bi-
schof Dr. Gerhard Feige und der Bischof der Selbständigen 

Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK), 
Hans-Jörg Voigt D.D., mit.  

Auch die stellvertretenden Vorsitzenden der 
ACK, Erzpriester Constantin Miron 
(Orthodoxe Bischofskonferenz) und Rever-
end Christopher Easthill (Anglikanische Kir-
che), waren vertreten. 

Europa stehe vor einer großen Herausforderung, sagte der Vor-
sitzende des Ökumene-Dachverbandes in Deutschland, Bischof 
Wiesemann, in seiner Predigt. Angesichts erstarkender Nationa-
lismen und zunehmender Abgrenzung hätten Christen die beson-
dere Verantwortung, die Botschaft von Frieden und Versöhnung 
gemeinsam zu bezeugen.  Dazu verpflichte die eigene Geschich-
te:  
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"Wir haben, und es treibt uns heute die Schamröte ins Gesicht, 
auch eine blutige Geschichte hinter uns, die selbst vor dem Mittel 
des Krieges nicht gescheut hat und die Waffen gegen Brüder und 
Schwestern des gemeinsamen christlichen Glaubens richtete." 

Vor dem Hintergrund der aktuellen globalen Entwicklungen werde 
erst richtig bewusst, was für ein Schatz die ökumenische Bewe-
gung und die darin in den letzten Jahrzehnten erzielten Erfolge 
bedeuteten:  

"Wir können uns gemeinsam unter die versöhnende Kraft des 
Evangeliums stellen. 

Die ACK erinnere dabei nicht nur an das Leid, das sich die beiden 
großen Kirchen einander angetan haben, sondern gerade auch 
an das, was manche der kleineren Kirchen und Gemeinschaften 
an Ausgrenzung oder gar Verfolgung erlitten hätten. 

Diese Erfahrung wollte die ACK in Deutschland weitergeben, in-
dem sie die weltweit genutzten Texte für die Gebetswoche unter 
dem Motto "Versöhnung - die Liebe Christi drängt uns" erarbeite-
te. Die seit mehr als 100 Jahren bestehende Gebetswoche wird 
weltweit vom 18. bis zum 25. Januar begangen. Jeweils ein Land 
erarbeitet die Texte, die dann von allen Kirchen genutzt werden, 
um für Einheit und Versöhnung der Christen zu beten. Bewusst 
wurde für die zentrale Feier der Gebetswoche der symbolträchti-
ge Ort der Wittenberger 
Stadtkirche gewählt.  

In dem Gottesdienst 
wurde in Erinnerung an 
die Versöhnung nach 
dem Fall der Mauer in 
Deutschland auch eine 
symbolische Mauer er-
richtet und wieder abge-
tragen.  

(Bild: Homepage der ACK) 
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Wem, wenn nicht uns, ist es gegeben, ganz an die Kraft der Ver-
söhnung, die selbst abgründigste Verletzung heilen kann, gegen 
alle Widerstände, Ängste und Machtspiele zu glauben und sich 
durch keinen Hass und keinen Demagogen dieser Welt beirren zu 
lassen?", fragte Bischof Wiesemann.  

Es sei ein wichtiges Zeichen, dass 
zum ersten Mal in der Geschichte 
gemeinsam das Gedenken an die 
Reformation begangen werde.  

Es gelte nun, 500 Jahre nach der 
großen abendländischen Kir-
chenspaltung, die Chancen zu nut-
zen, als Christen in einer schwieri-
gen Situation der Menschheit Mut 

zur Versöhnung zu machen. Im Blick auf die Zukunft der Ökume-
ne mahnte Wiesemann, sich nicht mit einem friedlichen Nebenei-
nander der Konfessionen zufrieden zu geben.  

"Ein Verharren in einer Art versöhnter Verschiedenheit ohne das 
Drängen der Liebe zu sichtbarer Einheit entspricht nicht dem 
Evangelium - und auch nicht unserer gemeinsamen Selbstver-
pflichtung in der Charta Oecumenica", so der leitende Geistliche.  
 

"Die Heilige Schrift gibt uns die Vision der sichtbaren Einheit vor, 
von der wir immer tiefer in Verstand und Gemüt ergriffen werden 
und uns im Handeln leiten lassen sollen."  
 

Im Anschluss an den Gottesdienst wurde bei einem Empfang im 
Katharinensaal der Ökumenepreis der ACK 2017 an die ACK in 
Bremen für ihr Projekt "Ökumenische Staffel der Gastfreund-
schaft" verliehen. Der Ökumenepreis der ACK fördert insbesonde-
re multilaterale, originelle, theologisch reflektierte und übertragba-
re Projekte. Die Jury aus Mitgliedern verschiedener Konfessionen 
kürte das Projekt als Preisträger unter mehr als 40 Bewerbungen. 
(Bild: Homepage der ACK) 
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Das Projekt, bei dem sich mehr als 40 Gemeinden verschiedener 
Konfessionen in Bremen gegenseitig besuchten und austausch-
ten, betone in besonderer Weise den christlichen Wert der Gast-
freundschaft und sei auch gut an anderen Orten durchführbar, 
heißt es in der Begründung der Jury.  

Der Ökumenepreis wird alle zwei Jahre vergeben, das Preisgeld 
in Höhe von 3.000 Euro wird durch die Evangelische Bank und 
die Bank für Kirche und Caritas zur Verfügung gestellt.   

SELK-Bischof Voigt erklärte im Anschluss 
an den Gottesdienst gegenüber selk_news, 
dass ihn die gemeinsame Feier in Witten-
berg beeindruckt habe.  

Aus seiner Sicht könne und wolle auch die 
SELK nicht hinter die geistlichen Werte öku-
menischer Zusammenarbeit zurück.  

Es gelte dabei im Blick zu behalten, dass die Einheit der Kirche 
in Christus vorgegeben sei.  

Sie stehe nicht im Bereich des für Menschen Machbaren, son-
dern sei Geschenk des Heiligen Geistes im Spannungsfeld von 
Wahrhaftigkeit und Liebe.  

"In Zeiten, in denen ein neuer politischer Isolationismus in Euro-
pa und anderen Welttei-
len um sich greift, be-
kommt das Bekenntnis 
zur ,einen, heiligen, 
christlichen, apostoli-
schen Kirche' eine ganz 
neue kritische Bedeu-
tung", sagte Voigt.  

-------------------- 
Ein Bericht von selk_news 
Redaktion: SELK-Gesamtkirche  
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Das Zitat…. 

zur Einheit der Christen  
 

„Unsere Vision und unser Auftrag sind größer. Ein 

Verharren in einer Art versöhnter Verschiedenheit 

ohne das Drängen der Liebe zu sichtbarer Einheit 

entspricht nicht dem Evangelium – und auch nicht 

unserer gemeinsamen Selbstverpflichtung in der 

Charta Oecumenica.  

Nein, es reicht im großen Haus der Ökumene, das 

Gott er-baut, nicht, in getrennten Wohngemeinschaf-

ten dahin zu leben.  

Wir sind „Mitbürger der Heiligen und Hausgenossen  

Gottes“ (Eph 2,19).  

Die Heilige Schrift gibt uns die Vision vor, von der 

wir immer tiefer in Verstand und Gemüt ergriffen 

werden und uns im Handeln leiten lassen sollen.  

Das ist es doch, was Ökumene im Wortsinn konkret 

bedeutet: das Zusammenwohnen in einer Hausge-

meinschaft.“ 

(aus der Predigt von Bischof Wiesemann, ACK Gottesdienst in Witten-
berg—22.01.2017 Predigtmanuskript—siehe Homepage der ACK) 
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        Buchtipp 

 
AFD, Pegida und 

Co. Angriff auf die 
Religion? 

Herder Verlag 2017 
 

Bild Markus Hein  / pixelio    

Vor kurzem ist ein Buch erschienen, das sich mit der aktuellen po-
litischen Lage in Deutschland und Europa beschäftigt. Es geht um 
die Partei AFD und die Pegida-Bewegung. In einzelnen Beiträgen 
wird die Botschaft der AFD und der Pegida-Bewegung analysiert 
und kritisch beleuchtet. Hintergründe und die Entstehungsge-
schichte dieser Bewegungen, die sich deutlich gegen die bisheri-
ge Asylpolitik aussprechen und sich für die Bewahrung des christ-
lichen Abendlandes einsetzen, werden dargestellt. Eine kulturelle 
Überfremdung durch eine Islamisierung wird von diesen Bewe-
gungen befürchtet Insofern sind religiöse Themen  zur Zeit hoch-
brisant. Die Beiträge dieses Buches stammen von Politikern und 
christlichen Autorinnen. Sie zeigen unter anderem auf, wie sich 
AFD und Pegida zu den Kirchen und kirchlichen Repräsentanten 
verhalten. Die Autoren distanzieren sich von der AFD und Pegida. 
Dennoch fehlt es nicht an Selbstkritik, insofern darauf hingewie-
sen wird, dass sich die politisch Verantwortlichen, die Medien und 
die Kirchen zu wenig um ein tieferes Verständnis dieser Bewe-
gungen bemüht haben. Der gesellschaftliche Diskurs über die 
Themen der AFD und der Pegida-Anhänger sei zum Teil nicht auf-
genommen, bzw. sogar abgelehnt worden. Die Demokratie ist je-
doch dann am stärksten, wenn sie auch radikalere Positionen 
ernst nimmt und sich dem Streit um (christliche) Werte und eine 
angemessene Politik nicht versagt. Einige Autoren plädieren für 
eine intensivere Wahrnehmung von Sorgen und Ängsten in der 
Bevölkerung. So könnte es gelingen, dass sich Menschen wieder 
von rechtspopulistischen Meinungen abwenden. Interessant sind 
außerdem die verschiedenen Perspektiven und Beurteilungen der 
Verfasser. Das macht das Buch noch lesenswerter und regt zu ei-
ner fundierten Position an. 

(Ich kann es gern auch mal verleihen!)                     M.Holst 
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Aus den Kirchenbüchern 
 

Gemeinde Marburg: 

Gisela und Helmut Poppe haben sich in die Zionsgemein-
de in Allendorf/Lda (SELK) überweisen lassen. 

Wir wünschen dem Ehepaar Poppe Gottes Segen für ihren 
Wechsel in die Allendorfer Gemeinde. 
 

Angela Eggers-Raatz ist in unsere Marbur-
ger Gemeinde eingetreten. Wir wünschen An-
gela Eggers-Raatz Gottes Segen zu diesem 
Schritt und dass sie bei uns ihre geistliche 
Heimat findet. 

 

Jonathan Kosiol ist am 04.Dezember 2016 
in der Auferstehungskirche in Marburg ge-
tauft worden.  

Taufspruch: Der Herr ist mit mir, darum fürch-
���
���

����
����������������

������������������� �
���� !  

Wir wünschen den Eltern Tatjana und Jens Kosiol und den Paten 
Gottes Segen für die Begleitung und Erziehung von Jonathan. Wir 
wünschen Jonathan, dass Gott ihn behüte und ihm Vertrauen zu 
ihm schenkt. 
 

Gemeinde Treisbach: 

Matti und Melanie Trusheim sind aus unserer Ge-
meinde ausgetreten. 

Wir wünschen Frau Trusheim und Matti Gottes Segen 
für Ihre neue geistliche Heimat in der Evangelischen 
Kirche.  

——————————————————————————— 

Pfr. Manfred Holst und der Vorstand des Pfarrbezirks 
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Wie nötig ist 
ein neues Herz voll Stärke, 
die Gott nur schenken kann, 
die treibt und stützt. 
Wir sind – aus uns – 
nicht fähig guter Werke 
und bringen nicht hervor, 
was hilft und nützt. 

Vielleicht noch, 
dass wir wirken, wo sich Ehre 
und Geld und Gut 
als Lohn der Arbeit zeigt. 
Vielleicht auch dies, 
dass sich das Anseh’n mehre 
und so der Rücken 
sich zum Dienen neigt. 

Doch nur aus uns 
sind unsre Kräfte ärmlich. 
Es fehlt an Liebe, 
fehlt an Leidenschaft… 
Des eignen Herzens Wollen 
ist erbärmlich. 
Wir brauchen Gottes 
Geist und seine Kraft. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Und er verspricht: 
Ich will ein Herz euch schenken, 
dass nicht das Leben 
ohne Frucht vergeht. 
Sein Geist lässt uns 
auch an den Nächsten denken: 
Gott gibt ein Herz, 
das tätig zu ihm steht. 

So fließt ein Strom der 
Kraft durch Herz und Hände, 
von Gottes Geist 
gesandt und stark gemacht. 
Dass unser Tun 
sich an den Nächsten wende, 
damit wir werden, 
wie uns Gott gedacht. 
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